
Gertrud Morneweg
Erwerbstätigkeit von Frauen im Mittelalter

13. Jahrhundert

Gertrud Morneweg war die Frau des Kaufmanns 
Bertram Morneweg. 

Sie war eine tatkräftige und geschäftstüchtige, selbständig 
handelnde Kaufmannsfrau. In den letzten Jahrzehnten des 
13. Jahrhunderts hatte sie großen Einfl uss auf den Lübecker 
Renten- und Immobilienmarkt.
Nachweislich trieb sie bis nach Schweden Schulden ein. Dies 
zeigt ihren großen Geschäftsradius. Der Lübecker Renten-
markt wurde nach dem Tod ihres Mannes von ihr mit Kapi-
tal überschwemmt, wodurch sogar der Rentenfuß (Zinssatz) 
sank.
Auch der Stadt Lübeck räumte die Witwe große Kredite
ein, da diese sich beim Ankauf der Wakenitz fi nanziell
übernommen hatte.
Darüber hinaus war Gertrud Morneweg Geldgeberin für 
eine Reihe alter und angesehener Familien. Deren wert-
voller Familiengrundbesitz diente als notwendige Sicherung 
für die Kreditaufnahme.

Zwischen 1287 und 1300 legte Gertrud Morneweg in un-
regelmäßigen Abständen in Rentenkäufen 13.500 (14.500) 
Lübische Mark an. Bei Zugrundelegung der modernen 
Kaufkraft entsprach diese Summe einem Millionenver-
mögen!
Da Gertrud Morneweg mit 6,25 % einen besonders nied-
rigen Zinssatz anbot, traten in den Jahren großer Aktivität 
der Witwe die übrigen Geldanleger zurück.

Erwerbstätigkeit von Frauen im Mittelalter
„... in der lübeckischen ... Wirtschaft des 14. Jahrhunderts 
hätten noch mehr Frauen ihren Mann stehen können – 
wenn die Männer sie gelassen hätten.“
Loose, Hans Dieter: Erwerbstätigkeit der Frau im Spiegel 
Lübecker und Hamburger Testamente des 14. Jahrhunderts, in ZVLGA, 60 (1980)

Im Mittelalter stellte sich besonders für alleinstehende, 
unverheiratete Frauen die Versorgungsfrage. Frauen 
galten als nur beschränkt geschäftsfähig und benötigten für 
Geschäftsabschlüsse einen Vormund. Nur mit Zustimmung 
durften sie sich für mehr als 2,5 Pfennig verbürgen, ihr Gut 
verschenken, verkaufen oder verpfänden.
Das Lübecker Stadtrecht privilegierte die Kauff rauen jedoch 
schon früh: 1294 wurde die Gleichstellung der Kauff rau
mit dem Mann ins Stadtrecht aufgenommen.

Frauen waren hauptsächlich im kaufmännischen Bereich 
erwerbstätig. Sie verbesserten durch ihre zusätzliche Ar-
beitskraft in  kleineren Betrieben oft die Geschäftsbilanz 
des Ehemannes. Die meisten selbständigen Frauen erhiel-
ten das Zunftrecht, wenn sie Witwen wurden und dann die 
Geschäfte ihrer Männer weiterführten. 
Andere betrieben ihr Gewerbe entweder allein oder grün-
deten mit ihrem Ehemann oder anderen Frauen eine ge-
meinsame Handelsgesellschaft.

Beispiele:
Frau Alheid de Rode war mit ihrem Mann in eine Handels-
gesellschaft eingetreten. Nach seinem Tode setzte sie den 
Gesellschaftsvertrag mit Lübecker Großhändlern fort und 
betrieb Handel mit Stockholm, Gotland und Schonen. Eine 
Frau Alheyd beerbte 1330 ihren Mann und führte seinen
Fischereibetrieb mit dessen Geschäftspartner weiter. Sie 
scheint recht erfolgreich gewesen zu sein.

Kyne van Lovenberch stellt 1363 in ihrem Testament fest, 
dass sie ihr Gut mit schwerer Arbeit seit ihrer Jugend erwor-
ben habe und dasselbe nur ihr gehöre. Grete von Stendele 
betont in ihrem Testament nachdrücklich ihren Arbeitsein-
satz und vermacht mehr als 200 Lübische Mark.

In den meisten lübeckischen Zunftämtern gab es – wenn 
auch wenige – weibliche Zunftmeister bspw. bei den: 
Badern, Bäckern, Barbieren, Bechermachern, Bernstein-
drehern, Beutelmachern, Brauern, Filzmachern, Fischern, 
Fischhändlern, Gärtnern, Goldschmieden, Hökern, Kerzen-
gießern, Kistenmachern, Krämern, Leinwandhändlern, 
Leinenwebern, Lohgerbern, Malern, Nädlern, Rademachern, 
Reifschlägern, Rußfärbern, Senklern und Schneidern.
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Stationen in Lübeck
▶ Der Marktplatz war Zentrum des Handels.
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